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XLIV. 3af)rgang 3ürid), 15. gebruar 1941 Ejeft 10

©u 2ïïenfcf) in btefec Qett. »

Oer ipalm
im ©räfermeer,
fïelj iljtt ergiiterrt I

Unb bod), ber tpalme Ijjeer,

iff feine Sraft nidjt Hberfchtoang,
bec em'gen "JBieberkeljr uertraut ©efang,
ein Traum, umbroI)i non Sturmgemittern?

©ad Slatt
für ficÇ) allein,
bu fpürft eg Beben

Unb iff bod) fefi im Sein.
3m SIätterraufd)en 2Binbeg Saitenfpiel,
eg ankert am ©eäft mit bünnem Stiel,
unb aud) fein SBirbeltang jaudjgt: Cebenl

©u STtenfd)

in biefer Qeit,
mag nütjt bein Sangen?
Sein Ijeifit Vergänglichkeit!
Sift aubb im 0.11 nur Statt unb fjalm,
ein Epaud) im emig raupen Sd)ickfalgpfalm,
im ©h°r beg 2BeItfiurmg eingefangen. 3. 3erfa6-

Madjbruct bertotert. Sopljrigt 6b

îlnt $enfter.
gugenbeunnerangen bon iöeinric!) heberet.

S. ©rote'fdje SetlagêbudrtanblutiB, Serlin. (^oitfefsüng.)

Oie e r f t e 6 cf) u 1 e.

Sßir moljnten in einem Sd)utf)aug, meine SOüut-

ter tear SXtfeeitöte^rerin, ben gangen 23ot- unb
Nachmittag horte id) im linfen glügel bag Sum-
men ber Suben, im redjten glügel bag fiifpeln
ber SJlabdjen aug bem ©rbgefdjof; herauf. Spielte
icf) im ©arten/ fô Pernal) m id), mie bie Heljr-
fdjmeftern mit ben fchm argen Sauben meift fo
gütig, ber Hehrer bei ben grobem Knaben meift
fo fdjarf bogierte unb ab unb gu ben Stecfen
faufen lieg. So mar ich an bie Schute unb Sdjü-

1er gemöhnt, ag fogar mit bem Sdjulmeifter am
gleichen jUidjentifd), fürchtete ihn gar nicht unb

fträubte mid) bod) heillog bor bem erften ©ang
in bie enge, berfdjnihelte, ben SNorgen unb bie

Freiheit beg tUnbeg ftehlenbe Schulbant.
Oer Hehrer meinte eg gut. 6r bemühte fid)

ehrlich. Slber mag half bag, menn aug biefem
Srunnen, ber und tränten follte, nur brabe ißfli^t,
aber fo menig Segeifterung unb fo biet Hange-
meile flog Pflicht gibt 53rot, jamohl, aber Hiebe

gäbe Sutter unb Sonig bagu.
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Du Mensch in dieser Zeit...
Der Halm
im Eräsermeer,
sieh ihn erzitternI
Und doch, der Halme Heer,
ist seine Kraft nicht Überschwang,
der ew'gen Wiederkehr vertraut Gesang,
ein Traum, umdroht von Lturmgewittern?

Das Blatt
für sich allein,
du spürst es beben!

Und ist doch fest im Bein.
Im Blätterrauschen Windes Laitenspiel,
es ankert am Geäst mit dünnem Ltiel,
und auch sein Wirbeltanz jauchzt: Leben!

Du Mensch
in dieser Zeit,
was nützt dein Bangen?
Lein heißt Vergänglichkeit!
Bist auch im All nur Blatt und Halm,
ein Hauch im ewig rauhen Lchichsalspsalm,
im Chor des Weltsturms eingefangen. I. Zerfaß.

Nachdruck verboten. Cophrigt by

Am Fenster.
Iugendeànenmgen von Heinrich Federer.

s. Grote'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin. (Fortsetzung.)

Die erste Schule.
Wir wohnten in einem Schulhaus, meine Mut-

ter war Arbeitslehrerin, den ganzen Vor- und

Nachmittag hörte ich im linken Flügel das Sum-
men der Buben, im rechten Flügel das Lispeln
der Mädchen aus dem Erdgeschoß herauf. Spielte
ich im Garten, so vernahm ich, wie die Lehr-
schwestern mit den schwarzen Hauben meist so

gütig, der Lehrer bei den grobem Knaben meist
so scharf dozierte und ab und zu den Stecken
sausen ließ. So war ich an die Schule und Schü-

ler gewohnt, aß sogar mit dem Schulmeister am
gleichen Küchentisch, fürchtete ihn gar nicht und
sträubte mich doch heillos vor dem ersten Gang
in die enge, verschnitzelte, den Morgen und die

Freiheit des Kindes stehlende Schulbank.
Der Lehrer meinte es gut. Er bemühte sich

ehrlich. Aber was half das, wenn aus diesem

Brunnen, der uns tränken sollte, nur brave Pflicht,
aber so wenig Begeisterung und so viel Lange-
weile floß. Pflicht gibt Brot, jawohl, aber Liebe
gäbe Butter und Honig dazu.
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